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reiheit und Pluralismus 

Wóhrend und nach Abschluss des Zweiten Vatikanischen Konzils hat 
sich der heilige Josefmaria mehrfach zu dróngenden, Glauben und 
Kirche berührenden Fragen geóuBert. Wir veróffentlichen Auszüge aus 
einem lnterview von 1968 mit ,,L'Osservatore della Domenica", einer 
bis 1985 vom Vatikan herausgegebenen Wochenzeitschrift. 

Was ist für die geistliche Ausbildung der 
Mitglieder des Opus Dei charakteristisch? Wie 
wird verhindert, dass sich Menschen dem 
Werk aus rein materiellen Motiven anschlie­
&en? 

Jeder Beweggrund, der nicht rein geistlichen 
Charakter hat, bleibt deshalb absolut ausge­
schlossen, weil das Werk viel verlangt -
Los!Osung, Opfer, Selbstverleugnung, unun­
terbrochene Arbeit für die Menschen - und 
nichts gibt. Ich will damit sagen, das Werk bie­
tet nichts an weltlichen Vorteilen. Dafür ver-
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mittelt es um so mehr auf der Ebene des geist­
lichen Lebens. Es gibt Mittel an die Hand, um • 
im asketischen Kampf zu siegen, es führt die 
Menschen auf die Wege des Gebetes, es lehrt, 
sich Christus als Bruder zuzuwenden, Gott in 
allen Wechselfallen des Lebens zu sehen, sich 
als Sohn Gottes und daher zur Verbreitung sei­
ner Lehre verpflichtet zu wissen. 

Wer nicht auf dem Weg des inneren Lebens 
vorangeht und nicht versteht, dass es die Mühe 
lohnt, sich ganz zu verschenken, das eigene 
Leben im Dienst am Herrn ganz hinzugeben, 
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der kann im Opus Dei nicht beharren. Denn 
die Heiligkeit ist kein Aushangeschild, sondern 
eine tiefgreifende Forderung. AufSerdem ver­
folgt das Opus Dei keine politischen, wirt­
schaftlichen oder ideologischen lnteressen, es 
entwickelt keine zeitlichen Tatigkeiten. Sein 
Wirken ist ausschliefSlich auf die geistliche 
Ausbildung seiner Mitglieder und auf die apo­
stolischen Werke ausgerichtet, das heifSt auf 
die standige geistliche Betreuung aller Mitglie­
der und auf die korporativen apostolischen 
Werke der Sozialhilfe, der Wohltatigkeit, der 
Erziehung usw. 

Die Mitglieder des Opus Dei tun sich einzig 
und allein zusammen, um einem klar umrisse­
nen Weg der Heiligkeit zu folgen und um an 
bestimmten apostolischen Werken mitzuarbei­
ten. Ihre gegenseitigen Verpflichtungen schlie­
Ben jede Art zeitlichen Interesses aus, und 
zwar einfach deshalb, weil auf diesem Gebiet 
alle Mitglieder des Opus Dei freí sind, so dass 
jeder seinen eigenen Weg geht mit verschiede­
nen und manchmal entgegengesetzten Zielen 
und Interessen. 

Als Folge der ausschliefSlich auf das Übernatür­
liche gerichteten Ziele ist der Geist des Werkes 
ein Geist der Freiheit und der Liebe zur per­
sonlichen Freiheit aller. Weil diese Liebe zur 
Freiheit aufrichtig ist und nicht nur Theorie, 
lieben wir auch die notwendige Folge der 
Freiheit, den Pluralismus. Im Opus Dei wird 
der Pluralismus gewollt und geliebt, nicht blofS 
toleriert und auf keinen Fall behindert. Wenn 
ich mir so ansehe, wie verschieden die Einstel­
lungen und Ansichten der Mitglieder des Wer­
kes in politischen, wirtschaftlichen, sozialen, 
künstlerischen und anderen Fragen sind, dann 
ist dieses Panorama für mich eine wahre 
Freude, weil sich darin zeigt, dass vor Gott 
alles seinen richtigen Weg nimmt. 

Einheit im Religiosen und Vielfalt im 
Weltlichen sind dann vereinbar, wenn weder 
Fanatismus noch lntoleranz herrschen, und 
vor allem, wenn man aus dem Glauben Iebt 
und wenn man weifS, dass uns Menschen nicht 
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allein gegenseitige Zuneigung oder gemeinsa­
me Vorteile verbinden, sondern auch das Wir­
ken des einen Geistes, der uns zu Brüdern 
Christi macht und uns so zu Gott, unserem 
Vater, führt. 

Ein echter Christ kommt nie auf den Gedan­
ken, dass die Einheit im Glauben, die Treue 
zum Lehramt und zur Überlieferung der 
Kirche und das Bestreben, allen Menschen die 
Heilsbotschaft Christi zu bringen, im Wider­
spruch zu den vielen unterschiedlichen Hal­
tungen in den Dingen stehen konnten, die 
Gott, wie man so sagt, der freien Diskussion 
der Menschen überlassen hat. Mehr noch, ein 
wahrer Christ ist sich vollkommen darüber im 
klaren, dass diese Vielfalt Teil des gottlichen 
Planes, dass sie von Gott gewollt ist, der seine 
Caben und sein Licht austeilt, wie er will. Der 
Christ soll die anderen Menschen lieben und 
deshalb seinen Auffassungen entgegengesetzte 
Ansichten achten und brüderlich mit jenen 
Menschen zusammenleben, die anders denken 
als er. 

Gerade weil die Mitglieder des Werkes sich die­
sen Geist zu Eigen gemacht haben, ist es un­
vorstellbar, dass jemand daran denken konnte, 
seine Zugehürigkeit zum Werk für irgendwel­
che personlichen Vorteile auszunutzen oder 
anderen seine politischen oder kulturellen Auf­
fassungen aufzudrangen; die anderen Mitglie­
der würden dies gar nicht erst dulden. Entwe­
der würde der Betreffende seine Haltung an­
dero oder aber er müsste das Werk verlassen. 

In diesem Punkt darf niemand im Werk je die 
geringste Abweichung zulassen, denn hier geht 
es um die Verteidigung nicht nur der eigenen 
Freiheit, sondern auch des übernatürlichen 
Charakters einer Aufgabe, der man in Hingabe 
dient. Deshalb halte ich dafür, dass personliche 
Freiheit und personliche Verantwortung die 
beste Garantie für die übernatürliche Ausrich­
tung des Werkes Gottes sind. 

Ein Abenteuer beginnt - Die beiden Priester Remigio Abad (link.s) und Joaquín 
Francés (ganz rechts) in Barcelona kurz vor ihrer Abreise nach Osterreich. 

JAHRE 
_ OPUS DEI IN ÓSTERREICH 

Am 22. Mai 1957 kommen die ersten Mit­
glieder des Opus Dei nach Wien. Es ist der 
Beginn der apostolischen Arbeit in óster­
reich. 50 Jahre spdter, vom 21. Mai bis 26. 
Juni 2007, zeichnet eine Ausstellung in der 
Krypta der Wiener Peterskirche die wichtig­
sten Stationen nach. 

Bei der Eroffnung betont Msgr. Martín 
Schlag, Regionalvikar des Opus Dei in Óster­
reich: ,,Es geht uns nicht darum, uns selbst 
zu feiern, sondern darum, unsere Grund­
inspiration zu verdeutlichen: Christsein im 
Alltag. Wir sind eine Institution der katholi­
schen Kirche, deren Ziel es ist, den allge­
meinen Ruf zur Heiligkeit zu verbreiten. 
Moglichst viele Frauen und Manner sollen 
daran erinnert werden, dass sie heilig wer-
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den konnen, wo sie schon sind: in den ge­
wohnlichen Lebensumstanden und der all­
taglichen Arbeit, so wie es uns Jesus 
Christus in Nazaret vor Augen führt." 

Die Vorgeschichte des Opus Dei in Óster­
reich ,,schrieb" der Gründer des Opus Dei,. 
der heilige Josefmaria, selbst. Er besucht das 
Land dreimal : einmal Tiro), 1949 auf der 
Durchreise nach Deutschland, und sechs 
Jahre spater zweimal Wien. Bei seinem zwei­
ten Besuch in der Hauptstadt wandte er sich 
vor dem Gnadenbild Maria Pócs im Wiener 
Stephansdom an die Mutter Gottes mit den 
Worten: ,,Sancta Maria, Stella Orientis, filios 
tuos adiuva!" - ,,Heilige Maria, Stern des 
Ostens, hilf deinen Kindern!" Er bat um ihre 
Hilfe für die Arbeit des Opus Dei in Óster-
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reich und in den Landern Osteuropas, in 
denen unter den Bedingungen des Kalten 
Krieges auf Jange Zeit kein Beginn abzuse­
hen war. Dieses StoBgebet wurde oft für die 
Arbeit des Opus Dei in Ósterreich und die 
Freiheit im Osten gebetet, bis 1989 nach 
dem Fall des Eisernen Vorhangs das Opus 
Dei offiziell auch dort beginnen konnte: 
zuerst in Polen, dann in der damaligen 
Tschechoslowakei, Ungarn, den baltischen 
Landern, Slowenien und Kroatien. Der 
Beginn der Arbeit des Opus Dei in Russland 
2007 fa.lit nun mit dem 50-Jahr-Jubilaum 
des Opus Dei in Ósterreich zusammen. 

Die Arbeit des Opus Dei begann in Wien und 
wurde von dem jungen spanischen Arzt und 
Priester Joaquín Francés geleitet. Das erste 
Zentrum liegt in der FavoritenstraBe 24, die 
ersten Studentenheime im Cottageviertel, 
das Studentinnenheim Wahring 1960 und 
das Studentenhaus Birkbrunn 1964. 1970 
übertrug Kardinal Franz Konig die seel­
sorgliche Betreuung der Wiener Peterskir­
che Priestern des Opus Dei. Die ersten Clubs 
für Schülerinnen und Schüler erhielten in 
den siebziger Jahren eigene Lokalitaten, 
1974 der Jugendclub Delphin, 1978 der 
Jugendclub Stubentor. Schon 1959 gab es 
Bildungsangebote in Graz, dann auch in 
Salzburg und Innsbruck. 

Diese Arbeit erfolgt in Zentren, die Statten 
christlichen Lebens gemaB dem Geist des 
Opus Dei sind. Sie richtet sich an Frauen 
und Manner, Jugendliche wie Erwachsene. 
Vortrage, Gesprache und andere Aktivitaten 
vermitteln christliche Perspektiven für den 
Alltag. Auch in Linz, Dornbirn, Amstetten 
und Krems bestehen eigene Raumlich­
keiten. In Dreistetten in der Gemeinde 
Piesting führt das Opus Dei seit 1984 das 
Tagungshaus Hohewand. Seit 2000 befindet 
sich der Sitz des Regionalvikars in Wien in 
der ArgentinierstraBe 45. 
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Kardinal Franz Konig, seit 1956 Erzbischof 
von Wien, begrüBte das Opus Dei in Óster­
reich von Anfang an als einen bedeutenden 
lmpuls zur Forderung der Laienchristen 
und ihrer Sauerteigfunktion in der Welt: 
,,Als ich horte, dass Joaquín Francés spani­
scher Meister im Turmspringen war, dachte 
ich: Fantastisch! Die Kirche ist also nicht 
nur im Stephansdom prasent, sondern auch 
in der Welt des Sports." Das Verstandnis für 
den Geist des Opus Dei machte Kardinal 
Konig auch zum idealen Ratgeber, als es 
darum ging, die Errichtung des Opus Dei als 
Personalpralatur vorzubereiten. Der damali­
ge Pralat des Opus Dei, Alvaro del Portillo, 
unmittelbarer Nachfolger des hl. Josefmaria, 
unternahm deshalb von Oktober 1978 bis 
November 1982 acht kurze Reisen nach 
Wien. Der gegenwartige Pralat des Opus Dei, 
Bischof Javier Echevarría, bezeugt: ,,Kardi­
nal Konig war einer der ersten Kirchen­
vertreter, die die definitive kirchenrechtliche 
Verfassung des Opus Dei als Personalprala­
tur unterstützten." 

• Ha:a11oee - Hilfe für Afrika 

Harambee ist eine Solidaritatsinitiative, 

die am 6. Oktober 2002 aus Anlass der 

Heiligsprechung von Josefmaria Escrivá 

gestartet wurde. Sie verdankt sich den 
Spenden vieler Menschen aus zahlrei­

chen Landern. Die Idee, einen Solidari­
tatsfond für Bildungsprojekte in Afrika zu 

gründen, entstand bei den Vorbereitun­

gen für die Heiligsprechung. Harambee 

bedeutet auf Kisuaheli ein solidarisches 
,,Alle zusammen!" oder ,,mit vereinten 

Kraften". Vielleicht ist es am Besten mit 

,,Hauruck!" zu übersetzen. 

Mehr dazu unter: 1vw.1ararrbee;>002 .org 

~nadenerweise ... . 
~ 

Die Versetzung kam doch 

Ich bin Pilot bei einer deutschen Flugge­
sellschaft. Damals noch in Frankfurt statio­
niert, bat ich um Versetzung nach Düssel­
dorf, wo ich mit meiner schwangeren Frau 
ein Haus gefunden hatte. Die Versetzung 
war für die nachsten Wochen angekündigt. 
Aber kurz nachdem die Kaufabwicklung 
des Hauses abgeschlossen war und wir be­
reits mit der Renovierung begonnen hat­
ten, entwickelte sich ein groBer Personal­
engpass in der Frankfurter Flotte. Somit 
war meine Versetzung wieder aufgehoben. 
Ich ging von einem Vorgesetzten zum an­
deren, von Abteilung zu Abteilung und bat 
um Hilfe und Verstandnis für unsere 
Situation. Nicht einmal meine Gewerk­
schaft wollte mich unterstützen. So blieb 
mir nur noch, die Sache dem heiligen Jo­
sefmaria anzuvertrauen. Viele meiner 
Freunde beteten mit. Auf einmal setzten 
sich samtliche Sachbearbeiter und Abtei­
lungsleiter für mich ein; man fand eine 
Losung und die Versetzung wurde doch 
noch genehmigt. 

J.R., Deutschland 

Die Lungen kamen 

Seit fast 2 Jahren Jebe ich in Stockholm, wo 
ich als Physioterapeutin arbeite. Meine Pa­
tienten leiden an einer todlichen Lungen­
krankheit. Vor 14 Tagen kam eine schwer­
kranke Patientin zu mir, die seit mehr als 
einem Jahr auf eine Lungentransplantation 
wartete. Am Sonntag behandelte ich sie. Es 
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ging ihr ausgesprochen schle.:ht, prak-
tisch lag sie bereits irÍi Sterb~n, so dass 
ich recht verzweifelt aus dem Kranken­
haus kam und sagte: ,,Hei liger Josef­
maria, ich erinnere mich nicht an das 
Gebet, aber ich brauche SOFORT eine 
Lunge!" Die Überraschung kam am Mon­
tag, als ich zur Arbeit kam und erfuhr, 
dass sie ganz früh nach Lund (im Süden 
von Schweden) verlegt worden war, weil 
,,zufüllig" eine Lunge angekommen war. 
Alles lauft gut. 

M.C.R., Schweden 

Eine Musik, die zu Gott führen soll 

Ich bin 19 Jahre alt und Organist. Am 24. 
Juni, zwei Tage vor dem Fest des heiligen 
Josefmaria, gab ich ein Konzert mit sa­
kraler Musik. Wahrend des Konzertes 
hatte ich den Gebetszettel des Gründers 
des Opus Dei neben mir liegen. Ich bat 
ihn, mir zu helfen, für die Anwesenden 
eine Musik zu spielen, die sie zu Gott 
führte. Das Konzert war ein groBer 
Erfolg. Danke, heiliger Josefmaria. 

J.-F., Frankreich 

Der PC funktionierte 

Heute morgen ging mein PC nicht an. 
Ich fürchtete, es ware ein Virus. Ich bete­
te einen Gebetszettel, und schon funktio­
nierte es. Am Ende erschien eine Nach­
richt, dass ein schwerer Fehler behoben 
worden sei. An Microsoft habe ich keinen 
Bericht geschickt, Ihnen aber doch. 

D.F.T., Spanien 
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